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Die heutige Entwicklung der Volkswirtschaft
in der UdSSR erfordert tiefgreifende Ände­
rungen des sozialistischen Wirtschaftsmecha­
nismus, um diesen dem erreichten Niveau der
Produktivkräfte anzupassen. In letzter Zeit
wurde ein grundlegendes Programm zur Ver­
besserung der Betriebsführung ausgearbeitet.
Kern ist die weitere Qualifizierung der zentra­
len staatlichen Leitung bei gleichzeitiger Stär­
kung der wirtschaftlichen Eigenverantwor­
tung und Initiative der Betriebe. Geplant sind
konkrete Maßnahmen zur Verbesserung des
Planungsmechanismus, der Aufbauorganisa­
tion und des Personalwesens sowie der "öko­
nomischen Hebel~ (Betriebsgewinnvertei­
lung, Preis.! Kredit usw.). Die Umsetzung der
geplanten Anderungen hängt in großem Maße
vom Verhalten und von der Qualifikation der
Führungskräfte auf allen Ebenen des Wirt­
schaftssystems ab.

Am 1. Juni 1986 wurde auch ein Projekt zum
Umbau des Hoch- und Fachschulwesens in
der Sowjetunion veröffentlicht. Unter ande­
rem sieht es die weitere Verbesserung der
Ausbildung und Qualifizierung der Füh­
rungskräfte der Wirtschaft vor.

Es ist vorgesehen, die Zusammenarbeit zwi­
schen Hochschulwesen, Wissenschaft und
Praxis wesentlich zu verbessern. Einerseits
sollen die Hochschullehrer im Lernprozeß
und in ihrer Forschungsarbeit den Betriebs­
problernen mehr Aufmerksamkeit widmen.
Es wurde beschlossen, daß die Hochschulleh­
rer bestimmter Institute (z.B. fii.- Organisa­
tion, Planung, Psychologie) für ein bis zwei
Jahre in der Betriebsverwaltung (Abt. Organi­
sation und EDV, Personalwesen, Planung
usw.) bei voller Freistellung von der Lehrtä­
tigkeit mitarbeiten. Auf diese Weise soll den
Lehrenden die Möglichkeit geboten werden,
praktische Erfahrungen vor Ort zu sammeln.

Andererseits soll in naher Zukunft in der
UdSSR ein einheitliches System zur Weiter­
bildung der Führungskräfte in der Wirtschaft
geschaffen werden. In allen Betrieben, Pro­
duktionsvereinigungen, wissenschaftlichen
Einrichtungen, Ämtern und Dienststellen
werden ständige Weiterbildungs- und Qualifi­
zierungseinrichtungen geschaffen. Jeder Be­
amte und Techniker soll einmal in 5 Jahren für
3 Monate zur Weiterbildung von der Arbeit
freigestellt werden. Bei den Industrieministe­
rien sollen dezentrale Weiterbildungszentren
gebildet werden, um die Aus- und Weiterbil­
dungsarbeit im Rahmen des ganzen Zweiges
einheitlich zu planen, zu koordinieren und zu
kontrollieren.

Um das Interesse der Fachleute und Füh­
rungskräfte an ihrer Qualifikation zu erhö­
hen, sollen BefOrderungsmöglichkeiten und
das Entgelt unmittelbar von den Ergebnissen
der Weiterbildung abhängen. Hierdurch soll
sich auch die Verantwortung vom Vorgesetz­
ten für Qualität, Organisation und Regelmä­
ßigkeit der Weiterbildung seiner Mitarbeiter
erhöhen. Die Effektivität der Mitarbeiterfort-

bildung wird unmittelbar zu den Einschät­
zungskriterien der Arbeit der Mitarbeiter ge­
hören.

Im Zusammenhang mit der Einführung des
einheitlichen gesamtstaatlichen Weiterbil­
dungssystems der Führungskräfte ist die Ver­
besserung der Ausbildung der Kaderreserve
vorgesehen. Auf diese Weise soll vermieden
werden, daß Freistellungen der leitenden Ka­
der von der Arbeit zu Störungen im Produk­
tionsablauf führen. Alle Führungskräfte sol­
len die Notwendigkeit und den Nutzen der
Weiterbildung (für sich selbst sowie ihre Un­
tergebenen) begreifen. Das ist ohne wesentli­
che Qualitätssteigerung des Inhalts und der
Verbesserung der Lehrformen der Weiterbil-
dung unmöglich. .

Im Rahmen der Reform des Hochschulwesens
im Leningrader Polytechnischen Kalinin­
Hochschule wurde 1986 die Fakultät für Wei­
terbildung der Führungskräfte gegründet.

Die Leningrader Polytechnische Hochschule
(LPH) ist die zweitgrößte Hochschule in Le­
ningrad. Wir haben zur Zeit ungefähr 17.000
Studenten, davon über 13.000 im Direktstudi­
um, 4.000 im Abendstudium, post-gradua­
te-Studium u.ä. An den 94 Instituten der Poly­
technischen Hochschule arbeiten 5 korre­
spondierende Mitglieder der Akademie der
Wissenschaften der UdSSR, über 140 Profes­
soren, 840 Dozenten und 1000 Lektoren und
Assistenten.

Jedes Jahr beenden über 2.000 Absolventen
die Ausbildung an der Polytechnischen Hoch­
schule. Seit 1903 wurden hier etwa 70.000
hochqualifizierte Fachleute auf verschiede­
nen Gebieten der Technik ausgebildet.

Eine große Rolle spielen Vorlesungen, beson­
ders für Studenten. Schwerpunkte sind Kennt­
nisse auf folgenden Gebieten: theoretische
Grundlagen der Betriebsführung, Aufbauor­
ganisation, Psychologie und Soziologie, Poli­
tische Ökonomie, EDV und Elemente der
Programmierung, Management im Ausland,
Finanzen, Statistik usw. Die Vorlesungen sol­
len die Theorie mit praktischen Problemen
verbinden und die Hörer zu selbständigen,
kritischen Einschätzungen anregen.

Führung ist nicht nur eine besondere Arbeits­
tätigkeit, sondern auch eine erlernbare
"Kunst~. Deshalb wird heute der Verbesse­
rung der Aus- und Weiterbildung der Wirt­
schaftsführungskräfte immer größere Auf­
merksamkeit geschenkt. Dabei muß man be­
rücksichtigen, daß Aus- und Weiterbildung
nicht nur zur Vermittlung von Wissen, son­
dern auch zur Erziehung der Hörer zu Füh­
rungskräften dienen soll.

Die Produktionsvereinigungen und Betriebe
haben konkrete, operative Aufgaben der wirt­
schaftlichen Betriebsführung zu erfüllen
(Steigerung der Arbeitsproduktivität, Be­
triebspläneerfüllung, Selbstkostensenkung,
Qualitätssicherung usw.). Zu den Aufgaben
der Betriebsführung gehören:

- Zielbestimmung auf der Grundlage der
analytisch-prognostischen Arbeit,

- Produktionsplanung und -steuerung,
- Organisation,
- Erziehung und Motivation der Mitarbeiter,
- Kontrolle und Erfolgsanalyse aller geplan-

ten und verwirklichten Maßnahmen.

Für diese Aufgabe benötigt die Führung das
entsprechende Qualifikations- und Kenntnis­
niveau, ideologische Überzeugungskraft,
lnnovations- und Risikobereitschaft, Schöp­
fertum, Kommunikationsfahigkeit und ko­
operativen Führungsstil. Es sei betont, daß
EDV-Techniken an Bedeutung für die Qualität
der Führungstätigkeit gewinnen. Sie tragen
zur Optimierung, Rationalisierung, Objekti­
vierung und Organisation von Planungs- und
Entscheidungsprozessen bei. Eine zu enge
Spezialisierung der Mitarbeiter hat sich als
Hemmschuh für Effektivitätssteigerungen er­
wiesen.

Aktive Lehrformen gewinnen immer mehr an
Bedeutung: Fallbeispiele, Training (Füh­
rungsspiel), Exkursionen, Praktika und
Hausarbeiten.

Die Hauptform bei diesen Schulungen stellen
Seminare dar, wie sie in ähnljcher Form auch
in Österreich abgehalten werden. Zwei Vor­
tragende arbeiten mit Gruppen von 10 - 15
Führungskräften . Der Unterricht läuft wie ein
Training ab, in dem Videogeräte und pe ver­
wendet werden. Für die UdSSR ist das eine
neue Unterrichtsform, die sich jedoch in den
USA und Westeuropa bestens bewährt hat. Ih­
re Effektivität übertrifft die traditionellen Un­
terrichtsmethoden, wie Vorlesungen. Aufun­
serer Fakultät wird nur diese neue Unter­
richtsform angewandt.

Die Seminare werden zumeist in Hotels am
Lande mit speziell ausgerüsteten Unterrichts­
räumen abgehalten. Die Gruppen bestehen
aus Führungskräften gleichen Niveaus (Be­
triebsleiter, Abteiiungsleiter usw.) oder man
hält einen Gemeinschaftsunterricht für Füh­
rungskräfte ein und derselben Dienststelle, je­
doch verschiedener Rangordnung ab.

Zur Zeit finden Veranstaltungen zu den zwei
folgenden Programmschwerpunkten statt:
- Grundlagen der Führungstätigkeit,
- Organisation und Leitung von Betrieben

mit wirtschaftljcher Rechnungsführung
unter neuen ökonomischen Bedingungen.

Der Schwerpunkt des ersten Programms
"Einführung in die Grundlagen des Manage­
ments~ umfaßt folgende Themen:
- Managementfunkt.ionen,
- Organisationsstrukturen,
- Methoden und Techniken zur Einführung

der Arbeitsge präche,
- Gruppenmethoden und Beschlußfassung.

Das zweite Programm festigt die Fertigkeiten
und das Können, die im ersten Programm ein­
geführt werden, und spiegelt jene Verände­
rungen in der Betriebsführung wider, die heu­
te vor sich gehen (Demokratisierung des Ma­
nagements, Einführung der wirtschaftlichen
Rechnungsführung usw.).
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Dieses Programm umfclßt:
- Unternehmensplanspiel Norstandswahl«,
- Grundlagen der wirtschaftlichen Rech-

nungsführung,
- Strukturierung der Unternehmensaufga­

ben vor dem Hintergrund neuer Bedingun­
gen

-usw.
Der Unterricht dauert bis zu drei Monaten
und besteht aus drei Teilen:
- Intensivkurs (6 bis 10Tage. Die Teilnehmer

werden fiir diese Zeit von der Arbeit freige­
stellt),

- selbständige Arbeit mit Büchern und Lehr­
unterlagen. Zweimal pro Woche finden
Konsultationen statt.

- Das Studium endet mit Abschlußprüfun-
gen und einer Diplomarbeit.

In den Diplomarbeiten soll der Absolvent die
erworbenen theoretischen Kenntnisse mit
praktischen Problemen seiner Führungstätig­
keit verbinden. Hierdurch erhalten auch die
Hochschullehrer konkrete Impulse fiir ihre
Forschungs- und Lehrtätigkeit sowie Infor­
mationen über die Effektivität der Weiterbil­
dung und die Leistungsfiihigkeit der Hörer.
Diplomarbeiten müssen injedem Fall konkre­
te Vorschläge zur Verbesserung der Füh­
rungstätigkeit im Betrieb bringen.
Eine besondere Bedeutung bei der Verbesse­
rung der Schulung von Führungslcräften hat
die internationale Erfahrung. Daher möchte

ich dem Vorstand der TU Graz danken, daß
man mir im Rahmen des Austauschprogram­
mes zwischen der UdSSR und Österreich die
Möglichkeit geboten hat, einen Studienauf­
enthalt in ÖSterreich zu verbringen. Mein be­
sonderer Dank gilt dem Vorstand des Institu­
tes für WlrtSChafts- und Betriebswissenschaf­
ten, Henno.Univ.Prof. Dr. W. Veit, wie auch
den Professoren, Henn o.Univ.Prof. Dr. R.
HaberfelIner und Henn o.Univ.Prof. Dr. 1.
Wohinz, sowie allen Mitarbeitern des Institu­
tes für ihre Bemühungen, mir im Rahmen
meines Aufenthaltes die Tätigkeit dieser
Lehrkanzel nahezubringen und mir ihre Er­
fahrungen aufdem Gebiet der Ausbildung von
Führungskräften zu vermitteln.

WIR DANKEN AlLEN UNSEREN INSEREN1EN
FÜR IHR VEKrRAUEN

UND wüNSCHEN IHNEN EIN FROHES
WEIHNACH7SFEST

UND EIN ERFOLGREICHES NEUES JAHR
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